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Eine Berner Gemeinde als soziales Vorbild

Die Gemeinde KÜrciz

ist die einzige Gemeinde in der Schweiz

die das Gemeindefftitfein'T r "7

eine Säugiings-Fiirsorgeseiiteester unterhält

iHBnme

Dos Velo der Schwester beweist die Solidarität,
mit welcher sich die Gemeinde hinter das
Werk stellte. Es wurde von einem freundlichen
Gönner gestiftet, so dass ein für seine Anschaf-
fung veranschlagter Geldbetrag dem Unter-
stützungsfond beigefügt werden konnte

Schwester Gertrud Oesch, die
Säuglings-Fürsorgeschwester der
Gemeinde Köniz. Neben der
vielen praktischen Betätigung
gibt es noch eine Fülle bureau-
technischer Arbeiten zu erledigen.
Der Befund der Säuglinge muss
registriert, das Mobiliarmagazin
muss ordnungsgemäss verwaltet
und in einzelnen Fällen bei der Gemeinde Hilfs-

massnahmen beantragt werden

fivi/ie Sorge tira das Kleinkind ist eine der
vornehmsten Aulgaben des Staates und
seiner Gliederungen. Der Säugling ist uns
völlig hilflos in die Hände gegeben und
unsachgemässe Behandlung oder Erziehung
kann nicht nur schwerwiegende Folgen
für das einzelne Kind, sondern auch für
das Volk haben, im dem er einmal Staats-
bürger sein; wird. Aus dieser Erkenntnis
heraus wurde bereits am Ende des vergan-
genen Jahrhunderts damit begonnen, be-
sondere Säuglingsschwestern auszubilden
oder Beratungsstellen für Mütter einzu-
richten, die an dem merklichen Rückgang
der Säuglingssterblichkeit einen nicht un-
bedeutenden Anteil haben dürften. Denn
zur Erfüllung der Mutteraufgaben bedarf
die Frau neben des in ihr wohnenden mehr
oder weniger entwickelten mütterlichen
Sinnes auch noch einer Reihe von Fähig-
feiten und Fertigkeiten, die allein erst die
richtige Pflege und Erziehung des Klein-
kindes gewährleisten. Es soll mit einer ge-
wissen Genugtuung festgestellt sein, dass
auf dem Gebiete der Mütterberatung und
der Indienststellung von Säuglingsschwe-
stern, in den letzten Jahren erfreulich viel
HHl Wirde. Wenn jedoch bis heute in

Hinsicht alle Initiative in den Hän-

den privater Institutionen lag, so blieb es
der Berner Gemeinde Köniz alsi erster
in der ganzen Schweiz vorbehalten, eine
Säuglingsfürsorgeschwester aus Gemeinde-
mittein .zu unterhalten.

Diese Schwester ist für alle Mütter
der recht auseinandergezogenen Gemeinde
da. Sie hält alle vierzehn Tage in einem
Schulbezirk Sprechstunden ab, zu denen
die Mütter ihre Kinder zur Kontrolle,
bringen können*. Hier werden die Kinder
gewogen, ihr - Gewicht auf einer Kontroll-
karte eingetragen und den Müttern werden
Anleitungen für die richtige Pflege und

"Nahrung mit auf den Weg gegeben. Da-
neben aber sucht die Schwester auch die
Mütter und Sâuglingé in ihrem Heim auf,
um an Ort und Stelle nach dem rechten
zu. sehen und die nötigen Anweisungen
und Ratschläge zu erteilen. Sie zeigt hier
der Mutter den Weg zur einfachsten,
zweckmässigsten und billigsten Ernährung,
wobei besonders dem Stillproblem grösste
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Diese
Hausbesuche werden jedoch nicht auf die
ärmere Bevölkerung beschränkt, sondern
jede Mutter der Gemeinde Köniz hat An-
recht auf den Rat der Schwester, der in
der Regel auch recht dankbar in Anspruch
genommen wird. Selbstverständlich gilt
die besondere Mühe den Kleinkindern der
Minderbemittelten, wobei der Säuglings-
schwester zudem noch Mittel und Möglich-

Dankbar lassen sich die Mütter von der Säuglings-
Fürsorgeschwester in allen Dingen beraten, die
mit der richtigen Pflege und Wartung des Klein-
kindes zusammenhängen. Manchmal gilt es auch,
taktvoll einzugreifen, wenn eine wirtschaftliche
Notlage vorliegt (Pressbild Bern)

keiten in die Hand gegeben wurden, hei-
fend und mildernd einzugreifen.

Es ist ein recht umfangreiches Arbeits-
pensum, das von der Schwester bewältigt
werden muss. Man stelle sich nur vor, dass
die Gemeinde Köniz jährlich rund 350
Geburten zu verzeichnen hat, und dass
sich die Betreuung in der Regel auf die
ersten beiden Lebensjahre erstreckt. Da-
neben gilt es noch die Registratur zu
führen und einen Geld- und Material-
fonds zu verwalten. Aber Schwester Oeseh
liebt ihre Tätigkeit und ist stolz auf sie.
Gäbe es auch etwas Schöneres, als den
allerkleinsten unter uns jene sorgfältige
Pflege angedeihen zu lassen, die ihnen die
beste Grundlage für ihr künftiges Leben
sein sollte.

Aber die Gemeinde Köniz ist ebenfalls
stolz auf ihr to der Schweiz bis jetzt einzig
dastehendes Werk und ihre freundliche
Säuglings- und Fürsorgeschwester.. Die
zahlreichen, ständig einlaufenden Spenden
liefern den Beweis für die Solidarität, mit
welcher sich die ganze Bevölkerung der
Gemeinde hinter diese Tat stellt. "

Es bleibt zu hoffen, dass bald auch an-
dere Gemeinden unseres Landes sich zu
einem derartigen Entsehluss aufraffen, der,
wie kaum ein anderer, frucht- und sogen-
bringend zu sein vermag und für den die
kleine Berner Gemeinde Köniz ein so vor-
bildliches Beispiel gegeben hat. Pias.

Kaja ist weit entfernt, sich durch die heitere Objektivität
seiner Aeusserungen täuschen zu lassen, und ihr wird auf
einmal klar, dass dieser einstige Gegner eine Art natürlicher
verbündeter für sie ist. mit dem nötigenfalls zu rechnen
wäre..-Nötigenfalls

'

Die Unterhaltung gleitet, wie unabsichtlich, auf ein
®deres, neutraleres Gebiet. Aber der Händedruck, mit dem
s'di die beiden eine Viertelstunde später von einander ver-
abschieden, fällt unwillkürlich etwas länger und kräftiger
aus als bei ihrer Begrüssung, und beide Partner haben dabei
® Gefühl, als hätten sie mit diesem Händedruck eine still-

schweigende Vereinbarung besiegelt —

Als Ariel an diesem Abend, verspätet wie immer und
mit vom Fahrtwind zerzaustem Haar nach Hause kommt,
spürt sie schon beim Eintreten, dass irgendein Unheil in
der Luft liegt. Aber sie lässt sich nichts anmerken. Summend
legt sie den bunten Laubstrauss, den sie mitgebracht hat,
auf den Tisch und öffnet°die Badezimmertür, hinter der Roma
jämmerlich scharrt und winselt und hereingelassen sein will.

„Mit der Arche scheint etwas los zu sein, sie macht so
ein dummes Nebengeräusch", bemerkt sie leichthin, während
sie Roma an den Vorderpfoten hochzieht und zärtlich
zwischen die Augen küsst. „Du musst vielleicht einmal
hineinschauen, Kai."
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0o5 Vslo îisr Zckvszter bsvsi5t clis 8oliîiaritât,
mil velcksr sicb clie Lsmsincls bintsr ciaî
Veck zteilk. K- vurcls von einsm Irsunciliclisn
Lönnsr gsztiltst, 50 class sin kiln ssins àscliaf-
lung vsranscblagtsr Lsiäbsfrag clsm kinkr-
ztiikungssoncl bsigelügt vsrcisn konnts

Zckvsstsr Osttruci Qoscli, ci is
Zävglingz-fllrsorgszcbwsstsi- clsr
Lemsincis köniR. bisbsn clsr
vielen groktlscbsn VsWigvng
gibl ss nock sins fülle bureau-
Kckniscksr/u-bsitsnRv srls6igsn.
ver bskunci clsr 8äuglings muss
cegistrisrt, cias àbiliarmagaRin
muss orcinungsasmäss vsrvaitsi
vnii in sinirslnsn fallen be! clsr Lsmsincls l-lilss-

massnakmsn beantragt vsrclsn

U
vc>/is Large um às Rlàikàâ ist eins âsr
vornskmstsn àkgabsn âss Staates unâ
seiner ORsâsrungsn. Der Säugling ist uns
völlig küklos à .à Bânà gegsben unâ
unssckgemAsss Bekanàng oâsr BrRlàung
àn nickt rmr sckwsrwlsgsnâs Bolgenà à sàRslns Rinâ, sonâsrn auek kür
à Volk baden, à àm «r einmal Staats-
ìûrger sein wirâ. às âiessr Brksnnàis
teraus wurâe bereits am Bnâs às vsrgsn-
sensQ -lskrkunàrts âsrnlt begonnen, de-
sonàs Sâuglàgssckwestsrn susRubilâen
àr Beratungsstellen kür Wüttsr einRU-
cklàn, âis sn àm merklieksn Rückgangà Läuglingsstsrblickksit sàsn nickt un-
deàtenâen ântsil ksbsn âûrktsn. Denn
Mr brküllung à Wuttsrsutgsben beàrk
àprau neben à in àr woknenàn mskr
vâsr weniger entwickelten müttsriicksn
Smuss suck nock einer Rsàs von Râkig-
keitsn unâ Rertigkeitsn, à allein erst âis
riektigs Bklsge unâ BrRiàung âss RIein-
àîiss gewâkrlsistsn. Bs soil rnit sinsr As-
viàn OsnuAtuung kestgestelit sein, àss
Nck âsm Oebists àr Wüttsrberatung unâ
à Inâisnststsliung von Sâuglingssckws-
Ätzrn, in âen Istàn âskren erkreuliek viei
Htàll wurâe. tVsnn jsâock bis beute in

Mnsiekt alle Initiative in àn Mn-

àn privater Institutionen isA, so blieb es
clsr Berner Qernàà Koni?: à erster
in àr Zangen Lckwsi? vorbskslten, sine
SsuslinAskürsorsssckvvsstsr sus t?ôrnàcke-
mittels â uvtsrksltsn.

Diese Sclnvestsr ist kür slle Wüttsr
àr reckt sussinsnàrZSLoZensn Qernààà Sis ksit sile visràkn ?SM à àern
SckuldsÄrk Zprsckstunàn sd, 2u ànsn
clie Wüttsr àrs lTinâsr sur Liontrolls.
bringen können. Hier xvsràn âs KincZsr
gewogen, àr Qswickt suk einer Xontroli-
ksrìs sàgstrsgen unâ àn Wüttern wsrâsn
àisitungsn kür à rioktigs Bklegs unâ
'làkrung mit suk àn Vsg gegeben. Ds-
neben sbsr suckì âis Sekwesìer suck àWüttsr unâ Säuglings à ikrsln Usirn suk,
urn sn Ort unâ Stelle nsok àrn reckten
?u. ssksn unâ âis nötigen àwsisungen
unâ Kstscklâgs su erteilen. Sis ssigt kisr
âsr Wuttsr âsn Vsg sur sààekstsn,
swsckinâssigstsn unâ billigsten Brnâkrung,
wobei bssonâers àrn Stillproblem grösste
àkrnsrksgmksit geseksnkt wirâ. Disse
Ususdssucks wsràn zsâock nickt suk âie
ärmere Bevölkerung bssckränkt, svnâsrn
zscie Wuttsr âsr Osmàâs Röni? kst kì.n-
reckt suk âsn Bst âsr Sckwsster, âsr in
âsr Regel suck reckt âsnkbsr in àspruck
genommen wirâ. Ssàstvsrstânâiick gilt
âis bssonàrs Wüks àn Bâsinkààrn àr
Winâsrbsmittelwn, wobei àr Säuglings-
sckwsster zuâsm noek Wittel unâ WôgUâ-

Daalcbar lasssn xick clie klüttsr von cisr 8ävglSng5-
fürsorgssckvsstsr !n allen Dingen beraten, clie
mit clsr ricktigsn fliege uncl Wartung cisz klein-
icinclss /usammsnkängsn. ànckmal gilt es avck,
taktvoll einzugreifen, vsnn eins Mirkckaftiicks
kiotlags vorliegt (frsz-bilci kern)

Kelten in âis Bsnâ gegeben wurâsn, kel-
ksnâ unâ miiàrnâ sinsugrsiken.

Bs ist ein rsokt umksnsrsickss àbeits-
pensum, às von àr Sckwsster bewältigt
weràn muss. Wsn stelle sick nur vor, àss
âis cZemsàâs Köniz: zâkrliek runâ 339
Osburten 2u vsr^eieknsn kst, unâ àss
sick âis Betreuung à à Regel suk âis
ersten bsiàn Debenszkkrs srstreekt. Da-
neben gilt es nock à Registrs-tur LU
kükrsn unâ einen Qslâ- unâ Wsteàl-
konâs xu verwalten, àer Sckwsster Ossck
liebt ikrs Tätigkeit unâ ist stà aut àOäbs es suck stwss Sckàsrss, sis âsn

^ sllsrkleàstsn unter uns zens sorgkâltigs
Bklsgs sngsâsàsn 2U lssssn, âis ànsn àbeste Orunàge kür àr künktlgss Beben
sein sollte.

àsr âis Osmsàâs Xônà ist ebsnkslls
stcà suk ikr à âsr Lckwà bis iàt einsig
âsstsksnàs Vsrk unâ àrs kreunâllàs
Säuglings- unâ Rürsorgesckwsstsr. Dis
ziskirsicken, sitânâig sinlsuksnâsn Spenâsn
lisksrn âsn Beweis kür âis LoUâsritàt, mit
welcksr sick âis gerne Bevölkerung âsr
Oemsàâe kintsr âiess Ilot stellt. "

Bs bleibt Ru Kokken, àss balâ suck an-
âsre Oernsinâsini unseres Banâss sick su
einem äerartigsn Bnàkluss sukrakksn, âsr,
wie kaum ein anâersr, kruckt- unâ segen-
bringsnâ Ru sein vermag unâ kür âsn âie
Kleins Berner Osmsàâs Rôrà sin so vor-
bilâlickss Beispiel gegeben kst. Bros.

Kaja ist weit entkernt, sick âurok âis keitsre Objektivität
5Aii«r Aeusserungen täuscbsn Rn lassen, unâ ibr wirâ suk
Mwisl Klar, âsss âieser einstige Osgner eine vVrt nstürbober
'sàûnâeter kür sie ist. mit âsm nötigsnkslks Ru reobnen

^^àiMvksUs '

Onterbsktung gleitet, wie unsbsiobtlieb, suk ein
^âsres, nsutrsleres Oebiet. .-Vbsr âer Ilsnâsâruck, mit âein

clie beiâvn eine Viertelstunâe später von einsnâsr ver-
^vûeliisâen, ksllt unwillkürlivb etwas länger unâ krsktiger
^ sis bei ibrer Legrüssung, unâ beiâe ?srtner bsben âsbei
^ klekstbl, sis bätton sie mit âissein lâsnâeâruck eine still-

^â^ZMâv Vereinbarung besiegelt —

.ìls Vriel an âiesern Vbenâ, verspätst wie immer unâ
mit vom bsbrtwinâ RerRsustem lâssr nseb lâsuse kommt,
spürt sie sebon beim Eintreten, âsss irgenâsin Onbsil in
âer bukt liegt. Vber sie lässt sieb niobts anmerken. Lummenà
legt sie äsn bunten bsubstrsuss, äsn sie mitgsbrsebt bst,
suk âen Viseb unâ ökknet äis ôsâsRÎmmsrtûr, bintsr âsr kkoma
jsmmerliob scbsrrt unâ winselt unâ bsreingelsssen sein will.

„Mt âer Vrobs svbeint etwss los Ru sein, sie msebt so
ein âummes Vskengerä useb", bemerkt sie Isiebtbin, wäbrenä
sie Koma sn âen Vorâsrpkoten boebRÎebt unâ Rsrtlieb
Rwisebsn âis Vu gen Küsst. „Du musst visllsiobt einmal
kineinsobsuen, Kai."
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